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Eine Nachtpolizeiſergeantenſtelle ſoll zum 1. März er. anderweit beſetzt werden.
halt 900 Wik. und 50 M. Beihülfe zit den Bekleidungskoſten jährlich. Civilverſorzungsberechtigte
Bewerber wollen ſich ſchleunigſt bei uns melden.

Merſeburg, den 2 Februar 1894. Der Magiſtrat.
Die Maul- und Klauenſeuche unter den neu eingeführten Ochſen des Ritterguts

zu Weßmar iſt erloſchen
Oberthau den 3. Februar 1894. Der Amtsvorſteher.

Unter den Ochſen des Ritterguts zu Netzſchkau iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 5. Februar 1894 Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 6. Februar 1894.

Einführung der Berufung
gegen die Urtheile der Straf-

kammern.
Seit Einſührung der neuen Juſt'zorganiſation

des Reichs iſt das Strafverfahren nicht ver-
ändert worden. An Vorſchlägen und Verſuchen
der Geſetzgebung einzelne Theile des Werks zu
reſormiren, hat es zwar nicht gefehlt ſie kamen
indeſſen nicht zur Ausführung und Vollendung,
hauptſächlich weil man ſich ſagte, daß es beſſer
ſei, noch weitere Erfahrungen zu ſammeln und
dann die Reviſion der Gerichtsverfaſſung und
der Strafprozeßordnung, die ſich im Allgemeinen
wohl bewährt haben auf alle hervorgetretenen
Mängel zu erſtrecken.

Am erſten und meiſten wurde es als Mangel
empſunden, daß gegen die Urtheile der Straf-
kammern bei den Landgerichten keine Berufung
zuläſſig iſt, dieſe Urtheile vielmehr nur mit der
Reviſion angefochten werden können. Die land
gerichtlichen Straſtammern ſind, von mancherlei
Ausnahmen abgeſehen, zuſtändig für die Ver-
gehen im Unterſchiede von den Uebertretungen
über die in erſter Jnſtenz die Schöffengerichte,
und von den Verbrechen, über die die Schwur-
gerichte zu entſcheiden haben. Vergehen ſind
nach dem Strafgeſetzbuche Handlungen, die mit
Feſtungshaft bis zu fünf Jahren, mit Gefäng-
niß oder mit Geldſtrafe von mehr als 150 Mark
bedroht ſind.

Schon 1882 wurde aus der Mitte des Reichs
tags ein Antrag geſtellt, ber auf die Wiederher-
ſtellung der Berufung abzielte. Drei Jahre
ſpäter erſchien eine Vorlage der verbündeten
Regierungen, welche die Berufung wieder ein-
führen und zugleich einzelne die Energie der
Strafverfolgung lähmende Vorſchriften abändern
ſollte. Dieſe Abänderungen hingen mit der Be
rufungsfrage inſofern zuſammen, als ſ. Z. gerade
deshalb, weil die Straſprozeßordnung keine Be
rufung gegen die Urtheile der Strafkammer ge
währt, der Reichstag eine Reihe von Beſtimmun-
gen zum beſonderen Schutze des Angeklagten in
das Geſetz gebracht hatte. Ein ſolcher Erſotz
für die fehlende Berufungsinſtanz muß natürlich
wegſallen, wenn die Berufung wieder eingeführt
wird. Der Entwurf von 1885 kam im Reichs
tage wegen baldigen Schluſſes der Tagung nicht
mehr zur Verhandlung und wurde ſpäter nicht
wieder vorgelegt, eben weil man vorzog, noch
weitere praktiſche Erfahrungen zu ſammeln und
dann eine allgemeinere Reviſion des Strafver
fahrens vorzunehmen, wie ſie jetzt vorgeſchlagen

werden ſoll.Jn der Zwiſchenzeit hat die öffentliche Meinung
immer mehr auf die Wiedereinführung der Be-
rufung Hhingedrängt, wovon die Haltung des
Reichstags, verſchiedener Landtage, Berichte der
Juſtizbehörden c. Zeugniß ablegten. Der Streit,
ob die Oberlandesgerichte oder die Landgerichte
zur Entſcheidung über. die Berufung geeigneter
ſeien, iſt in dem dem Bundesrathe vorliegenden
Entwurfe zu Gunſten der Oberlandesge-
richte entſchieden, hauptſächlich deshalb, weil die

Berufung von einem Landgericht an das andere,
oder gar von einer Kammer deſſelben Landgerichts

an die andere vorausſichtlich von dem größten
Theile der Bevölkerung nicht als eine wirkliche

„Appellation angeſehen werden und an dieſem
Wangel des öffentlichen Vertrauens ſcheitern
würde.

Von den Garantien, die als Erſatz für die
fehlende Berufung eingeführt waren und nunmehr

wegfallen ſollen, ſind namentlich zwei hervorzu
heben die Beſetzung der Strafkammern mit fünf

Richtern und die Erhebung aller, auch der vom
Gericht. als unerheblich erachteten Beweiſe.
Künftig ſollen nach dem Entwurf die landgericht-
lichen Straffkammern nur mit drei Richtern beſetzt
werden und die Gerichte wieder den Umfang der
Beweis aufnahme beſtimmen. Die bisherige Vor
ſchrift, daß das Gericht alle Beweiſe aufgehmen

S Annahme von 9nſeraten für die

ſoll, iſt in der Proxis vielfach zu Vertagungen,
Verſchleppungen und Ablenkung der Gerichtever-
handlungen auf nebenſächliche Dinge mißbraucht
worden.

Ueber den Urſprung der Polizei-
Revolte in Kamerun

liegen nun auch ſchon deutſche Privatbe-
richte vor; da ſie von verſchiedenen Seiten
kommen und ſich trotzdem übereinſtimmend in der

We äußern, ſo kann man wohl an der
Wahrheit des hier erzählten nicht mehr zweifeln,
wenn auch der eigentliche offizielle Bericht über
die ſofort eingeleitete Unterſuchung bis zur
Stunde noch nicht eingegangen iſt. Es wird in
den Berichten leider beſtätigt, was von engliſcher
Seite ſchon zuvor berichtet worden war. Die
jüngeren Beamten, in erſter Rihe der den
ab weſenden Gouverneur Zimmerer vertretende
Kanzler Leiſt, ſind doch etwas zu energiſch
aufgetreten, und eben ihr Verhalten hat böſes
Blut gemacht. Schon in engliſchen Zeitungen war
berichtet worden, daß der ſtellvertretende Gouver-
neur Leiſt die Frauen der aus Dahomey-
negern beſtehenden Poliziſten hatte
öffentlich peitſchen laſſen, weil ſie ihm
zu träge erſchienen waren. Das wird beſtätigt,
die Weiber ſind mit der Hippopotamospeitſche
traktiert worden, während ihre Männer zur
Seite Aufſtellung nehmen mußten. Die Daho-
meyneger taugen wenig, und ihre Frauen ſchwerlich
mehr, aber es ſcheint doch in keiner Weiſe ange
meſſen, die Frauen in Gegenwart ihrer Männer
ſo behandeln zu laſſen, wie ſte behandelt worden
ſind. Auch bei Schwarzen kann das wohl Er-
bitterung hervorrufen, und dieſe Erbitterung zeigte
ſich darin, daß die Schaar vor Ullem
dem Gouverneur ans Leben wollte. Der deutſche
Gouvernementsſitziſt zerſtört, viel Eigen-
thum bekanntermaßen beſchädigt, das Renommee
der deutſchen Verwaltung iſt in ſchlechtes Vicht
geſetzt worden, wenngleich die Autorität des
deutſchen Namens im Schutzgebiete nicht ernſtlich
gefährdet iſt. Aber die ganze Angelegenheit bietet
doch ein wenig erfreuliches Bild, wenn wir daran
denken, daß es ſich auch hier um Verbreitung
und Pflege deatſcher Kultur im dunklen Erdtheil
handelt. Muß der Neger auch wohl noch einiger-
maßen erzogen werden, ſind unter Umſtänden wohl
eine Anzahl Hiebe erklärlich, ſo darf die Sache doch
nicht einen Charakter zur Schau tragen, wie im
vorliegenden Falle, der ſtellvertretende Gouverneur
hätte ſich ſelbſt ſagen müſſen, daß er gerade auf
dieſem Wege das Gegentheil von dem erreichen
würve, was er anſtrebte. Wenn, wie vielfach,
und von allen Kennern der Kameruner Verhält-
niſſe ausnahmslos behauptet wird, die Dahomey-
neger ſeien überhaupt wenig für dieſe Thätigkeit
geeignet, ſo war das Prügeln ihrer Frauen erſt
recht kein Mittel, hier eine Aenderung herbei-
zuführen. Aus der Sache ergiebt ſich, daß die
Reichsregierung allen Anlaß hat, darauf zu
achten, daß die Kolonialbeamten nicht nur
theoretiſch, ſondern auch praktiſch mit den Ver
hältniſſen ihren Schutzgebiete genau vertraut
ſind. Der alte Spruch, daß vorgethan und
nachbedacht leicht in groß Leid bringen kann,
gewinnt hier vollſte Anwendung.

Ueber die Hinrichtung des Anarchiſten
Vaillant

wird aus Paris gemeldet: Die Hiurichtung
Vaillant's wurde nach einem Beſuche ſeines Ver
theidigers Labori ber dem Präſidenten Carnot
am Sonntag beſchloſſen. Als die Nachricht
Nachts bekannt wurde, ſtrömte eine Menſchen
menge nach der Place de la Roquette, dem Richt
platz. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung waren
umſaſſende Maßregeln getroffen. Die Hinrichtung
erfolgte früh 75, Uhr. Vaillant ſtarb mit dem
Rufe: „Tod der bürgerlichen Geſell-
ſchaft: Es lebe die Anarchiel!“

Vaillant war um 7 Uhr gew.ckt worden. Er
entwickelte in heftiger Sprache anarchiſtiſche
Theorien und weigerte ſich, etwas zu trinken,

Ge weil er dies nicht nöthig habe, um muthig zu
ſein auch die Tröſtungen der Kirche wies er
zurück. Auf dem Hinrichtungsplatze herrſchte
tiefe Stille. Um 7/, Uhr öffnete ſich das Ge
fängnißthor und Vaillant trat zwiſchen dem
Seharfrichter und den Gehilfen deſſelben heraus Die
Hinrichtung ging ohne Zw ſchenfall vor ſich. Die
Leiche wurde darauf in einem Wagen im Galopp,
unter Eskorte von 20 Reitern, nach dem Kirch-
hofe von Jory gebracht. Der Chef der Sicher
heitspolizei folgte in einen Wagen. Eine Stimme
rief: „Endlich iſt es ſoweit!“ Die zahlreiche
Menge ſtürzte auf den Platz zu wo die Guil-
lotine ſtand, wurde aber, bis dieſelbe abgebrochen
war, von den Poliziſten noch zurückgehalten.

Parlamentariſche Nach richten.
Deutſcher Reichstag. Montagsſitzung. Der

Abg. Freiherr von Unruhe-Bo mſt (freikonſ.) hat ſein
Mandat niedergelegt. Das Haus beginnt die
zweite Berathung des Reichshaushaltes mit
dem Etat des Reichskanzlers. Abg. Friedberg (natlib.)
interpellirt den Reichskanzler wegen der Beziehungen des
neuen Herzogs Alfred von Sahſen-Coburg- Gotha zu Eng
land, die das deutſche Nationalgeſühl lebhaft erregt hätten.
Reichskanzler Graf Caprivi antwortet, die Sache liege
einfach. An dem Recht des Herzogs zur Thronfolge beſtehe
kein Zweifel mit der Thronbeſteigung ſei er Deutſcher
geworden er könne auch als deutſcher Fürſt in einem ab
hängigen Verhältniß zu einem fremden Staat nicht ſtehen.
Der Herzog habe den feſten Willen alle ſeine Pflichten
dem Deutſchen Reiche gegenüber treu zu erfüllen. Damit
könne man zufrieden ſein. Gothaiſcher Miniſter
von Bonin beſtätigt, daß der Herzog in keinem
Abhängigkeitsverhältniß zu einem fremden Lande ſtehe.
Abg. Spahn (ECtr.) betont, daß der Reichstag kein
Recht habe ſich in die Souveränetatsverhältniſſe der
Einzelſtaaten einzumiſchen. Abg. Richter (freiſ hält die
Sache für ſo unweſentlich, daß man ſich damit nicht
weiter zu befaſſen brauche. Abg. Friedberg weiſt dieſe
Annahme zurück, womit die Sache erledigt iſt. Es folgt
der Etat des Reichsamtes des Jnnern. Die Budget
kommiſſion hat mit 10 gegen 9 Stimmen eine neu ge
forderte Direktorſtelle geſtrichen. Abg. Frhr v. Stumm
(freikonſ.) beantragt die Genehmigung, Staatsſekretär von
Bötticher bittet darum, da die Arbeitslaſt zu groß ge
worden ſei. Abgg. Bebel (Soz.) und Lenz mann
(freiſ. Volksp.) werden für die Forderung ſtimmen, da in den
Arbeiten des Reichsamtes des Jnnern in der That nichts
auszuſetzen ſei. Abg. Groeber (Ctr.) iſt gegen die
Summe, da man endlich einmal ernſtlich zu ſparen be
ginnen müſſe. Abgg. Wurm (Soz) und von Hol-
leufer (konſ.) werden die Poſition genehmigen. Es
entſpinnt ſich noch eine längere Debatte über die Frage
der Sonntagsruhe in der Jnduſtrie, an welcher theil
nehmen Abg. Miöller (nailib.), Bachem (Cir.), von
Situmm (freikonſ.), Bebel (Soz.), Röſicke (lib.) und
Staatsſekretär von Bötticher. Hierauf wird die zweite
Direktorſtelle im Reichsamt des Jnnern gegen die Mehr
heit der Centrumepartei und einiger Konſervativer be
willigt. Alsdann vertagt das Haus die Fortſetzung der
Etatéberathung bis zum Dienſtag Mittag 1 Uhr.

Folgender Geſetzentwurf betr. den Schutz der
Brieftauben und den Brieftaubenver-
kehr im Kriege iſt dem Reichstage zugegangen

g 1. Die Vorſchriften der Landesgeſetze, nach welchen das
Recht, Tauben zu halten, beſchräukt iſt, und nach welchen
im Freien betroffene Tauben der freien Zueignung unter-
liegen finden auf Militärbrieftauben keine Anwendung.
Daſſelbe gilt von landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen
Tauben, die in ein fremdes Taubenhaus übergehen, dem
Eigenthümer des letzieren gehören. 5 2. Jnſoweit auf
Grund landesgeſetzlicher Beſtimmungen Sperrzeiten für den
Taubenflug beſtehen, finden dieſelben auf Militärbrieftauben
keine Anwendung. z 3. Als Militärbrieftauben im Sinne
dieſes Geſetzes gelten Brieftauben, welche der Militär
(Marine) Verwaltung gehören oder denſelben gemäß den
von ihr erlaſſenen Vorſchriften zur Verfügung geſtellt und
welche mit dem vorgeſchriebenen Stempel verſehen ſind.
s 4. Für den Fall eines Krieges kann durch kaiſerliche
Verordnung beſtimmt werden daß alle geſetzlichen Vor
ſchriften, welche das Tödten und Einfangen fremder Tauben
geſtatten, für das Reichsgebiet oder einzelne Theile deſſelben
außer Kraft treten, ſowie daß die Verwendung von Tauben
zur Beförderung von Nachrichten ohne Genehmigung der
Militärbehörde mit Gefängniß bis zu 3 Monaten zu be
ſtrafen iſt.

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes ging am Montag zur
Berathung des Etats der Berg- und Hütten-
und Salinenverwaltung über und bewilligte ſo
wohl die ordentlichen, als auch die einmaligen
und außerordentlichen Ausg eben dieſes Etats.
Vom Etat für Handel und Gewerbe wurden
Kap. 29 Tit. 1--7, 67 und 68 bewilligt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer unternahm am Montag früh eine Aus-
fahrt und nahm im Reiſchskanzlerpalais den
Vortrag des Grafen Caprivi entgegen. Jm
Schloſſe hörte der Monarch ſpäter verſchiedene
Vorträge und wohnte Abends der parlamen-
tariſchen Soiree beim Reichkanzler bei,

Zu dem Diner beim Reichskanzler
Grafen Caprivi am Montag waren etwa 50
Perſonen geladen; ſämmtliche Staatsſekretäre,
mehrere Verwandte, darunter Abg. v. Saliſch;
von den Mitgliedern des Rejchstags: Fürſt v.

Fürſtenberg, Graf Holſtein, Graf Dönhoff, Dr.
Hammacher, Möller, tinige Mitglieder der Freiſ.
Vereinigung vom Abgeordnetenhauſe die Herren
Graf Balleſtrem und Frhr. v. Hüne; ferner Geh.
Rath Günther von der Reichskanzlei. Vertreter
der Preſſe waren nicht geladen.

Die Kreuzzeitung kommt nochmals
auf den Trinkſpruch des ruſſiſchen
Botſchafters Grafen Schuwalow auf
den Reichskanzler Grafen Caprivi
zurück und führt aus

„Die ruſſiſche Regierung hat im Hinblick auf die That
ſache, daß Fürſt Bismarck dem Grafen Caprivi zumal
ſeine Politik Rußland gegenüber zum Vorwurf machte,
recht eklatant beweiſen wollen, daß der Graf der Mann
ihres Vertrauens ſei. Wer aber konnte das wirkſamer
thun, als Graf Schuwalow, deſſen perſönlich freundliche
Beziehungen zum Fürſten Bismarck welibekannt ſind!
Ein Toaſt von ihm auf den Grafen Caprivi, an dieſem
Tage gerade, war eine Demonſtration, wie ſie wirkſamer
nicht gedacht werden konnte. Und ſo erhielt er den Auf
trag, wider allen Gebrauch zu reden

Jn der letzten Sitzung des Bundesraths
wurde eine Nachweiſung der Veränderungen im
Beſtande des Grundbeſitzes des Neichs vorgelegt
und vom Bericht über die Thätigkeit der Reichs-
Limeskommiſſion vom Ende November 1892 bis
1893 Kenntniß genommen. Einem Ausſchußan-
trage betr. die Ergänzung und Aenderung der
Anweiſung zur Ausführung des Vereinszollge-
ſetzes und des Eiſenbahnzoll Regulativs, ſowie
dem Entwurf einer Gemeideordnung für Elſaß-
Lothringen wurde die Zuſtimmung ertheilt.

Die Sonntagsruhe in Jnduſtrie
und Handwerk. Wegen der vom Bundes-
rathe zu erlaſſenden Ausnahmebeſtimmungen. von
der allgemeinen Regelung der Sonntagsruhe in
Jnduſtrie und Handwerk ſind bisher Konferenzen
mit den Vertretern der Montaninduſtrie und der
Metallbearbeitung abgehalten. Es iſt alſo die
Frage für vie Gruppen III und V der Reichs-
Berufsſtatiſtik geregelt worden. Wie bekannt,
ſollen nunmehr zunächſt die Entwürfe von Aus
nohmebeſtimmungen für die chemiſche Jnduſirie
und die Glashütten, alſo für die Gruppen VII
und einen Theil von V der Statiſtik, ähnlichen
Berothungen unterzogen werden. Daruuf ſoll
die Zuckerinduſtrie an die Reihe kommen.

„Hütet Eure Zungen!“ So ruft der
ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ ſeinen Anhängern

zu, indem er warnend auf das Beiſpiel eines
Berliner Parteigenoſſen verwriſt, der dieſer Tage
wegen einer Mojeſtätsbeleidung verhaftet worden
iſt. Richtiger wäre es, wenn er ſagte: „Hütet
Eure Herzen!“ Das kann er freilich nicht,
da ja das Trachten der Soziademokratie darauf
ausgeht, die Herzen des Volkes der Liebe zu
König und Vaterlaud zu entfremden. Bekannt
iſt die Anweiſung an junge Sozialdemokraten,
daß ſie ſich während ihrer Dienſtzeit exemplariſch
gut führen mögen, damit ſie die Treſſen bekommen
und dann als Vorgeſetzte um ſo mehr auf die
Soldaten in ſozialdemokratiſchem Sinne einwirken
können. Das heißt auf deutſch, Scheinheiligkeit,
Lüge nud Falſchheit predigen.

Mit der Wiederherſtellung des
deutſchen Bauernbundes im Gegenſatz zum
Bund der Landwirthe ſoll es ernſt werden. Jan
dem Programm wird dieſer Schritt damit be
gründet, daß „das aggreſſive Vorgehen des
Bundes der Landwirthe die Harmonie, die der
alte Bouernbund zwiſchen Klein und Groß
Grundbeſitz geſchaffen, wieder geſtört und be
rechtiges Mißtrauen in Stadt und Land gegen
den Großzrundbeſitz (vertreten durch den Bund-
der Landwirthe) von Neuem hervorgerufen
habe.“ Der Bauernbund bezweckt vor Allen
„Erhaltung und Förderung bes bäuerlichen
Grundbeſitzes, ſowie des produzirenden Mittel
ſtandes.“ An der Spitze des Unternehmens
ſtehen Mühlenbeſitzer Lorenz-Kattenſtieg, Schröder-
Haſeloff, von Borgſtede Berlin, Gaſtwirth
HeimkeBerlin, Wanderlehrer WernerMarburg.

Die deutſchruſſiſchen Handels-
vertragsver handlungen ſind, wie die Voſſ.
Ztg. entgegen anderslautenden Meldungen ver-
bürgt mittheilen kann, noch nicht abge
ſchloſſen. Heute oder morgen wird zunächſt
der Vertragstarif von den bveiderſeitigen Unter-
händlern unterſchrieben werden und wird dann
ſofort die Veröffentlichung erfolgen. Der Ab
ſchluß der Verhandlungen über den Vertrags-
text wird in Kürze nachfolgen. D'e Unterſchrift
unter dem Geſammtvertrage wird deutſcher-
ſeits entweder Reichskanzler Graf Caprivi oder
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall, ruſſiſcherſeits
dec Berliner Botſchafter Graf Schuwalow voll
ziehen. Für die neuen Tariſvereinbarungen hat
als Grundlage der autonome Tarif von 1891

am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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gedient. Aus induſtriellen Kreiſen, die durch den
Zollbeirath hiervon Kenntniß haben, verlautet,
daß ruſſiſcherſeits für verſchiedene Zweige des

andels und der Induſtrie ganz weſentliche
t r gemacht worden ſind, die

vielfach größer und werthvoller ſind, als im ver
gangenen Sommer erwartet wurde. 9

OeſterreichUngarn. Auf der Polizeiſtelle
in Prag, ſowie auf dem Bethlehemsplatz da-
ſelbſt platzten in der Nacht zum Montag
mehrere Petarden. Es iſt zum Glück Nie-
mand verletzt worden.

Frankreich. Die am Montag Morgen ohne
Zwiſchenfall erfolgte Hinrichtung des Anar
chiſten Vaillaint wird mit Anahme der ra-
dikalen und ſozialiſtiſchen Preſſe beifällig be
ſprochen, und die Regierung erhält für die hier be
wieſene Feſtigkeit manches Lob. Da die Anar-
chiſten mit neuen Attentaten drohen, ſind alle
öffentlichen Gebäude unter beſondere Vorſichts
maßregeln geſtellt worden. Admiral Ger
vais, der von der Pflicht entbunden iſt, vor
der Marinekommiſſion der Kammer zu erſcheinen,
weil er ſich mit mehreren Abgeordneten heftig
gezankt hat, wird auch nicht mehr lange an der
Spitze des Generalſtabes der Flotte bleiben, da
er mit dem Miniſter ſich ebenfalls nicht recht
vertragen kann. Er ſoll den Oberbeſehl über
das Mittelmeer Reſerve Geſchwader erhalten.
Gervais iſt als ſehr eigenſinnig bekannt. Die
Lorbeeren der Ruſſentage in Kronſtadt ſcheinen
ihm bedeutend zu Kopfe geſtiegen zu ſein.

Jtalien. Die italieniſchen Kriegsge-
richte zur Beſtrafung der Theilnehmer an den
bekannten Krawallen fällen ſehr ſtrenge
Urtheile. Das Gericht in Palermo hat einen
Soldaten Marxieno, welcher ſich an den Unruhen
in dem Orte GSrvbellina betheiligt hatte, zu nicht
weniger als zwanzig Jahren Militärgefängniß
verurtheilt.

Spanien Die Friedensverhandlun-
gen zwiſchen den Spaniern und dem Sultan
von Marokko ſtoßen auf Hinderniſſe. Für
ihre Expedition nach dem Riffsgegen die Kabylen,
die dem Namen nach der Oberhoheit des Sultans
von Marokko unterſtehen, verlangen die Spanier
30 Millionen Frks, der Sultan will aber nur
zehn Millionen zahlen, weil die Spanier durch
Anlage von Befeſtigungswerken auf ſtreitigem
Gebiete erſt die Kabylen gereizt hätten. Da
dem Sultan das Geld ſehr knapp iſt, wird er
ſchwer zur Zahlung der vollen Summe zu be-
wegen ſein.

Rußland. Jn Petersburg iſt man auf den
Exktönrg Milan von Serbien, ſeitdem derſelbe
zu ſeinem Sohn nach Belgrad heimgekehrt iſt,
recht ſchlecht zu ſprechen. Die ruſſiſchen Zeitungen

behandeln Milan geringſchätzig und feindlich, und
der Vertreter des Czaren in Belgrad ignoriert
ihn einfach. Dieſe Haltung wird dadurch erklärt,
daß Milan ſein dem Kaiſer Alexander gegebenes
Wort, nie wieder nach Serbien zu kommen, leicht
fertig gebrochen habe. Bekanntlich hieß es ſ. Z.,
die Wolga- und Kamabank habe Milan auf
ſeine Belgrader Grundſtücke vor zwei Jahren
zwei Millionen Rubel geliehen. Dieſen Betrag
ſoll jedoch der Czar Milan unter obiger Be
dingung geſchenkt haben, wobei der radikale
ſerbiſche Exfinanzminiſter Wuitſch den Vermittler
machte. Milan habe ſich auch ſchriftlich
verpflichtet, nie mehr nach Serbien zu kommen.
Dieſe ſchriftliche Erklärung habe ihm jedoch der
Czar ſeiner Zeit mit der Bemerkung zurückge-
ſandt, er hoffe, mit einem Ehrenmanne zu thuen
zu haben, der ſein Wort zu halten wiſſe.
Kaiſer Alexander iſt von ſeinem Jnflu
enza-Anfalle ſo weit wiederhergeſtellt, daß

(Nachdruck verboten.)

Belauſcht.
Novelle von Hans Warring.

(1. Fortſetzung.)

Trudel aber entgegnete:
„Jch will es nicht, wenn ich es nur dadurch

erlangen kann, daß ich Allem, was in mir gut
und thatkräftig und friſch und lebenswarm iſt,
Feſſeln anlege. Das Leben mit ihr war der
geiſtige Tod. Alle ihre Sorgen und Gedanken
drehten ſich im Kreiſe um das eigene Jch, und
dieſes Jch war ein ſo jammervolles, kleinliches,
egoiſtiſches Ding, das nur eigene, aber nie die Rechte
Anderen anerkannte, Jch ſollte von einer
Verwandten nicht ſo ſprechen, ich weiß es, aber

ſiehſt Du wenn ich denke, wieviel Glück
und Licht und Leben dieſe Frau mit ihrem großen
Vermögen um ſich ſchaffen könnte, und wie ſie
es brach liegen läßt, daß Niemand, nicht einmal
ſie ſelbſt Freude daran hat, dann packt mich der
Zorn und quillt mir über die Lippen

Jedes Wort, das geſprochen wurde, fiel in
das aufhorchende Ohr des Reiſegefährten im
Nebencoupé, und jedes gefiel ihm. Die Stimme
klarg jung und quellfriſch, und quellfriſch war auch
das Weſen der Sprecherin. Einem Mädchen wie
dieſem war er im Leben noch nicht begegnet.
Schweſtern beſaß er nicht, er war mit jungen Damen
nur in Geſellſchaften und auf Bällen zuſammen
gekommen, und die Geſpräche, die er mit ihnen
geführt, waren himmelweit verſchieden geweſen
von dem, das er ſoeben belauſcht. Aus der con-
ventionellen, oft mit einem Aufwand von Geiſt
und Wiſſen geführten Unterhaltung dieſer
wohlerzogenen Töchter reicher Häuſer hatte
ihn immer ein Hauch von Langeweile an
gegähnt. Keine Spur von der urſpring-
lichen Eigenartigkeit, des friſchen VLebensauf-

keine Bulletins mehr ausgegeben werden. Das
Zuſtandekommendes ruſſiſch- öſterreichiſchen
Handelsvertrags rückt, wie man der Krzztg.
aus Petersburg berichtet, immer näher, und man
glaubt, daß daſſelbe im nächſten Monat erfolgen
werde. Die Antwort auf die im vorigen Monat
eingetroffene Note der öſterreichiſchen Regierung
iſt bereits fertiggeſtellt und ſoll nächſter Tage
an das Wiener Kabinet übermittelt werden. Seinen
Abſchluß dürfte der Notenwechſel aber damit
noch nicht gefunden haben, da noch weitere Ver
handlungen erforderlich ſein werden.

HOrient. Zur Abwechſelung kommen wieder
einmal beunruhigende Gerüchte von der Jnſe,l
Kreta. Nach einem Telegramm der Londoner
„Times“ herrſcht eine lebhafte Gährung
unter den Chriſten auf Kreta. Der türkiſche
Generalgouverneur ließ jüngſt vier Chriſten, die
wegen verſchiedener Verbrechen zum Tode ver
urtheilt waren, hinrichten, Mehrere Muſelmänner
waren ebenfalls zum Tode verurtheilt, aber nur
Einer wurde hingerichtet. Ueber dieſe ſcheinbare
Ungerechtigkeit der Behörden erbittert, ergriffen die
Chriſten Repreſſalien. Zwei Türken wurden in
der Nachbarſchaft von Selino gehängt vorge-
funden. Maſſenverhaftungen folgten dieſer Aus-
ſchreitung des Fanatismus der Chriſten gegen
die Muhamedaner. Alle ausländiſchen Konſuln
in Kaneg, mit Ausnahme des ruſſiſchen, proteſtirten
gegen die Hinrichtung der Chriſten. Die Hinrichtungen

erregten um ſo mehr Entrüſtung, als ungeachtet
der häufigen Aufſtände und politiſchen Wirren
früherer Jahre ein Todesurtheil in Kreta feit
langer als einem halben Jahrhundert nicht
mehr vollſtreckt worden iſt. Sollte letztere Be
hauptung wirklich zutreffend ſein? Die
bulgariſche Regierung hat jetzt ein Comitee
ernannt, welches die Vorarbeiten zur Errichtung
eines Denkmales für den Grafen
Hartenau (Alexander Battenberg) betreiben
ſoll. Zwiſchen Rußland und Griechen-
land haben Verhandlungen behufs Abſchluſſes
eines Handelsvertrages begonnen. Jn
Belgrad fand Sonntag ein großes Feſt beim
König Alexander ſtatt, von deſſen Bedeutung
die verſchiedenſten Geſchichten erzählt wurden.
Beſonders hieß es, König Alexander wolle
ſeinem Vater Milan faktiſch wieder die Regie
rung übertragen. Von allen dieſen Erzählungen
hat ſich aber keine bewahrheitet. Der König
veranſtaltete nur eine entſchiedene Kund-
gebung zu Gunſten ſeines neuen
Miniſteriums, indem er einen Trinkſpruch auf
daſſelbe ausbrachte. Er ſagte, das neue Kabinet
ſei aus der Nothwendigkeit hervorgegangen, daß
Verſöhnung an Stelle des Parteiſtreites rathe,
daß den wirthſchaftlichen und finanziellen Aufgaben
mehr Aufmerkſamkeit, als bisher gewidmet werde.
Miniſterpräſident Simitſch dankte für die könig
liche Rede und betonte, daß die neue Regierung
nur auf dem Wege ſtrengſter Geſetzlichkeit, wahrer
Gerechtigkeit und Unparteilichkeit den Frieden im
Lande herſtellen wolle. Ob ihr das gelingt, muß
man bezweifeln, denn das Streben der Radikalen
im Lande iſt die Wiedergewinnung der vollen
Macht und dieſe fanatiſchen Gegner werden ſich
a einigen hübſchen Worten nicht abſpeiſen
aſſen.

Samoa. Gegenüber der Meldung, wonach
in Samoa der Ausbruch neuer Unruhen
bevorſtände, iſt die N. A. Z. in der Lage,
mitzutheilen, daß nach den letzten aus Apia ein
gegangenen Nachrichten die Kriegsgefahr
r vorläufig als beſeitigt angeſehen werden
ann.
Ameräka. Alle Mittheilungen aus Braſi-

lien beſtätigen, daß die Auſſtändiſchen in der

faſſung und der heiteren Daſeinsfreude dieſer
Landſchönen. Schönen Wie ſie wohl ausſehen
mochte Er hoffte noch mehr: er wünſchte,
ſie hübſch zu finden. Er ließ ſeine Augen im
Coupé herumirren, ob er nicht irgendwo eine
Spalte entdecken könnte, die es ihm er
möglichte, Beobachtungen zu machen. Aber
nichts, gar nichts! Die Zuwiſchenwand
fügte ſich feſt der Decke an.
wagen könnte, den Kopf ganz vorſichtig um die
Seitenlehnen des Sitzes zu biegen und ſo einen
Blick in den Nebenraum zu werfen. Das
konnte zu ſeiner Entdeckung führen und dann
war es vorausſichtlich mit dem offenen, unbe
fangenen Plaudern vorbei. Auf dieſes aber
wollte er nicht verzichten alſo warten bis zur
Ankunft in Wogenau.

„Arbeit die Fülle, jede Minute im Tag hat
ihre Beſtimmung! Und es iſt eine Arbeit, die
mich befriedigt und mir das Bewußtſein giebt,
meinen Platz in der Welt gut auszufüllen. Und
was für eine Fülle von Leben und Bewegung
um mich her! Jedes junge Weſen zwei-
beinig oder vierbeinig, das im Pfarrhofe ſeine
Augen dem Licht öffnet, verfällt meinem Re
gimente. Mir iſt nur wohl, wenn es rings
m mich her plappert, lacht, jauchzt, gackert
und

„Grunzt
„Ja, meinetwegen auch grunzt. Auch die

runzenden Thierchen liebe ichl Und Dir werdenſe auch gefallen. Jch habe acht unter meiner

Obhut, die jetzt rier Wochen alt ſind. Jch ſage
Dir, reizend! Weiß und roſa, wie die Roſen
knöspchen!“

„Hahahal! Elſe, Du biſt köſtlich!“
„Und zwei Kälbchen, die mich ſchon kennen

und mir ihre roſenrothen Mäulchen entgegen
ſtrecken, wenn ich in den Stall komme, und

Ob er es

letzten Woche ſehr große Vortheile über den
Präſidenten Peixoto und ſeine Truppen errungen
haben. Wenn nicht alles täuſcht, wird nunmehr
x Schlußkapitel in dieſem Kriege ſeinen Anfang
nehmen.

Provinz unv Umgegend
Querfurt, 5. Februar. Der hieſige

Kinderbewahrungsverein, der nun zehn
Jahre beſteht, hatte im verfloſſenen Jahre 1119
Mark Einnahme. Die Ausgaben betrugen 1104
Mark. Das Vermögen des Vereins, der 132
Mitglieder zählt, betrug Ende 1893 3841 Mark.
Die Anſtalt wurde im vergangenen Jahre von
496 Kindern beſucht.

f Halle, 6. Februar. Jn der Stadtver-
ordnetenSitzung ſprach ſich geſtern die Ver
ſammlung dahin aus, daß für die bevorſtehende
Jubelfeier des 200jährigen Beſtehens der
Univerſität auchſeitens der ſtädtiſchen Behörden
eine Einladung zu den geplanten Feſtlichkeiten an
den Kaiſer ergehen ſoll.

Niemberg, 4. Februar. Am geſtrigen
Tage trug ſich in den etwa 20 Minnten von
hier entfernten Steinbrüchen der benachbarten
Schwerzer Berge ein ſchrecklicher Unglücksfall
zu. Der Vorarbeiter Schneider aus Schwerz
begab ſich in der Arbeitspauſe des Nachmittags
nach einer in der Nähe befindlichen Hütte, in
welcher Sprengſtofie (Dynamit) aufbewahrt
wurden. Plötzlich hörte man eine ſtarke De-
tonation, die Hütte war mit Gewalt
auseinander geſprengt und der Vorar-
beiter Schneider flog gegen 40 Meter
weit fort. Ais Leiche wurde derſelbe aufge
hoben. Wie das Unglück entſtanden, iſt bislang
unaufgeklärt geblieben. Wahrſcheinlich aber
trägt leichtfertiger Umgang mit dem geſährlichen
Sprengmittel die Schuld.

Deuben. Bei dem Rittergulsbeſitzer
Schneider in Wildſchütz war ſeit dem 3. Januar
d. Js. eine alte Gans weggekommen; es wurde
angenommen, ſie ſei geſtohlen worden. Am
letzten Tage im Januar kam zufällig der Sohn
des Beſitzers auf den Heuboden, als er daſelbſt
ein Geſchnatter hörte, welches aus dem Heuvor-
rathe zu kommen ſchien. Als das Heu zur Seite

vefft war, entdeckte man die längſt ver
oren geglaubte Gans welche ſich zwiſchen

dem Dache und dem Heuhaufen eingezwängt
hatte und weder vor und rückwärts konnte.
Das arme Thier war natürlich ſehr abgemattet,
weil es ihm an jeder Nahrung gefehlt hatte
heute iſt es wieder auf dem Hofe und tummelt
ſich mit den anderen Gefährtinnen.

Naumburg, 3. Februar. Recht unüber
legt handelte heute ein Bäckermeiſter im nahen
Dorfe A., indem er einen Schulknaben, der am
Backofen ſtehend, deſſen Glut bewunderte, uner-
wartet im Genick faßte und nach dem Backofen
zu drückte, damit er ſich die Sache ja recht genau
anſehen könne. Der hierdurch erſchreckte Knabe,
unwillkürlich einen Stützpunkt ſuchend, griff mit
der Hand auf die glühende Backofenplatte
und zog ſich dadurch eine recht erhebliche Brand
wunde zu.

t Eisleben, 3. Februar. Nunmehr iſt der
königliche Baurath Hen och aus Berlin hier ein
getroffen, um hier Unterſuchungen vorzunehmen.
welche den zu treffenden Abwehrmaßregeln gegen
die unſere Stadt bedrohende Gefahr als Grund
lage dienen ſollen. Es war höchſte Zeit, daß
etwas geſchieht, denn die bedenklichen Erſcheinun
gen nehmen nicht ab, ſondern mehren ſich noch.

Deſſau, 2. Februnr. Jn dem benachbar-
ten Alten kam durch Kinderſpielerei ein Brand

Und das Alles gedeiht, und ganz ohne Mühe
und Sorge, wie auf Hefen geht Alles in die
Höhe. Es iſt ein köſtliches Wunder, an dem
ich mit jedem neuen Tage eine neue Freude habe.“

„Weißt Du, Elschen, Du müßteſt einen
Gutsbeſitzer heirathen

„Jch hätte nichts dagegen, vorausgeſetzt, daß
er mir ebenſo gut gefällt, wie ſein junges
Viehzeug.“

„Ha, ha, ha, Elschen, Du biſt ein kleines
Weltwunder von Anſpruchsloſigkeit.“

„Garnicht. Wenn er mir ebenſo gefiele, ge
fiele er mir ſehr, und was könnte ich mehr
verlangen!“

Die Sprecherin war aufgeſtanden und an das
Fenſter getreten. Man näherte ſich jetzt Woge
nau und die Landſchaft fing an einen bergigen
waldreichen Character anzunehmen. Die Mäd-
chen plauderten jetzt von den an ihnen vorüber
jagenden Außendingen Ortsnamen, welche die
friſche Stimme nannte, ſchlugen an das Ohr des
Lauſchers. Vorſichtig reckte er ſich in die Höhe.
Ja, er konnte auf dieſe Weiſe ein Schimmer ihrer
am Fenſter ſtehenden Geſtalt erlangen, freilich nur
den Ausblick auf einen ſchlanken Rücken im hell
grauen Reiſekleide. Jm Nacken bauſchte ſich ein
bräunlicher Flaum kurzer krauſer Härchen, über
welchem ein kunſtvoll verſchlungener Knoten
glänzend brauner Haare ſaß. Eine Bewegung
der jungen Dame ließ ihn raſch wieder in die
Polſter zurückſinken.

„Nun wird's hübſch“, ſagte ſie, ſich zurück
wendend, „die Gegend iſt wirllich reizend, der
Strand iſt hier anerkannt wundervoll. Und einer
der ſchönſten Punkte iſt Kauernick, der Park liegt
dicht an der See, hohe, ſchönbewachſene
Strandbergel,

eine ganze Schaar junger Küchel und Enten!

aus, dem leider ein Kind zum Opfer fiel. Eine
in der Lindenſtraße wohnende Arbeiterfran war
zu ihrer im Dorfe wohnenden Schweſter ge
gangen und hatte ihre beiden im Alter von
1/, und 5 Jahren ſtehenden Kinder allein in der
Wohnung zurückgelaſſen. Das ältere Kind ſoll mit
Streichhölzern geſpielt und ſeine Kleidung in
Brand geſetzt haben dann nach den Boden ge
flüchtet ſein und ſich dort im Stroh verſteckt
haben, wodurch dieſes Feuer fing und der Dach-
boden in Brand gerieth. Von den herbeieilenden
Nachbarn und der Fabrikfeuerwehr wurde der
entſetzlich verbrannte Leichnam des
Kindes aufgeſfunden. Das jüngere Kind konnte
glücklicherweiſe gerettet werden.

f Deſſau, 4. Februar. Ein überaus be-
klagenswerther Unglücksfall hat ſich geſtern hier
zugetragen. Die Ehefran des in der Markt-
ſtraße wohnenden Kaufmanns Schöps, ſowie
deſſen beinahe zwei Jahre alte Tochter ſind
heute gegen Mittag in ihren Betten todt auf
gefunden worden. Als Todesurſache iſt Ver
giftungdurch Kohlenoxydfeſtgeſtellt worden.
Herr Schöps hatte Abends zuvor ſein Dienſt-
mädchen beauftragt, den in der Schlafkammer
befindlichen Ofen zu heizen. Das Abzugsrohr,
welches vom Ofen nach dem Schornſteine führt,
bildet vor der Einmündung in den letzteren ein
Knie. Hier iſt eine Kapfel zum Herausnehmen
angebracht. Dieſe hat das Mädchen auf Geheiß
p. Schöps' herausgenommen und das Rohr ſo
dann mit Zeug verſtopft, damit ſich die Wärme
länger halten ſollte. Dieſe Verſtopfung ſcheint
jedoch keine dichte geweſen zu ſein, ſondern hat
das giftige Gas durchgelaſſen. Herr Schöps,
der hewußtlos aufgefunden wurde iſt nach dem
hieſigen Krankenhauſe geſchafft worden.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 6. Februar 1894.

D Reichsgerichtsentſcheidung.
Der Gewerbebetrieb eines Bäckers geht, nach einem
Urtheil des Reichsgerichts, über den Umfang des
Handwerksbetriebes nicht hinaus und der Bäcker
iſt als Kaufmann anzuſehen, der zur Führung
von Handelsbüchern und Anfertigung von Bilan
zen verpflichtet iſt, wenn ſein Gewerbe das Kenn
zeichen des Fabrikbet riebes trägt.

Vom Wetter. Eine neue Störung
iſt bereits wieder von NV. her in Annäherung
begriffen, obwohl die letzte eben erſt über Nord
europa verſchwindet. Vorübergehond hat in
Deutſchland abermals das Maximum in SW.
Einfluß erlangt und veranlaßt vielfach heitercs,
etwas kälteres Wetter, doch dürfte ſchnell wieder
der Eintritt von Regen zu erwarten ſein.

Opernvorſtellung. Schon wiederholt
haben wir darauf hingewieſen, daß in dieſer
Woche uns ein hoher muſikaliſcher Genuß ge
boten wird, indem am 9. Februar in der
„Reichskrone“ unter Mitwirkung namhaſter
Künſtler eine Aufführung der Gounod'ſchen Oper
„Philemon und Baucis“ ſtattfindet, Wir
hatten verſprochen, unſern Leſern (die wir
recht ſehr für dieſe Vorſtellung inter-
eſſiren möchten, da ihnen etwas her
vorragend Künſtleriſches geboten
wird) den Jnhalt der Oper bekannt zu geben,
und löſen im Nachfolgenden dieſes Verſprechen
ein:

So of auch ſchon der Verſuch gemacht worden die an
muthreiche Mythe von Philemon und Baucis der Opern
bühne zu erobern, bis auf Gounod, den Sänger von
Margarethens Liebesluſt und Leid, hat es Niemand ver
mocht, den ſcheinbar der Lyrik ſo leicht nachgebenden Stoff
wirkſam zu bannen. Selbſt der Begründer der klaſſiſchen
dramatiſchen Muſik, Ritter von Gluck, erreichte mit ſeiner

„Kauernick? Das iſt das Gut, das dicht an
Wogenau liegt

„Ja, es grenzt an die Pfarrhufen, Herr
Lüders der neue Beſitzer iſt unſer nächſter
Nachbar. Komm her, Trudel, jetzt kannſt
Du ſein Haus über die Gartenterraſſen hinweg
ſehen, es präſentirt ſich von hier aus ganz wunder
voll. Si h, wenn ich den geheirathet hätte,
dann ſtände ich jetzt da oben auf dem Balcon,
ſähe nach dem Zuge aus und ſchwenkte grüßend
mein Tüchlein.“

„Geheirathet Hat er denn um Dich ange
halten

„J bewahre!“
„Kennt er Dich denn
„Behüte! Der Bedauernswerthe

Ahnung von meiner Eziſtenz!“
„Aber Du kennſt ihn
„Jch habe ihn einmal von Weitem zu Pferde

geſehen. Und ein andermal ſah ich vom Fenſter
aus ſeinen ſtattlichen Rücken hinter der Hecke
unſeres Gartens verſchwinden, als er meinem
Schwager einen Beſuch gemacht und nicht ein
mal nach den Damen des Haufes gefragt hatte.“

„O, ol Das haſt Du ihm übel genommen
„Garnicht! Leid hat er mir gethan, er

hat ſich das Beſte entgehen laſſen.
Jn dem Geſichte des Paſſagiers leuchteten

luſtige Lichter auf, ſeine Augen blitzten und unter
dem Bart zuckte es. Seine ſtattliche Geſtalt
wurde von leiſem, verhaltenem Lachen ntteit,
daß die Sprungfedern des Sitzes knackten.

„Was war das Eine augenblickliche Stille
dann fing das Plaudern wieder an.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 31. 1894: Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung: Mittworh, den 7. Februar.
1769 in Parma aufgeführten Oper „Baucis e Filemone“
nur einen „Achtungerfolg“, wie man zu ſagen pflegt, wenn
die gute Erziehung und die Pietät für frühere Leiſtungen
einen entſchiedenen Ausdruck der Ablehnung verhindern,
Auch die zahlreichen deutſchen Singſpiele und dramatiſchen
Szenen die uach Gluck auf der alten Mythe aufgebaut
wurden, ſind lange verſcholen und vergeſſen. Eſſt als
Charles Gounod den liederreichen Mund öffnete und die
rührende Geſchichte der beiden Alten vortrug, lauſchte ihm
die ganze gebildete Welt, und ſeitdem hat die freudige
Theilnahme und das Entzücken, das ſeine Oper „Philemon
und Baucis“ gefunden hat, nur ſtetig ſich gemehrt. Die
Behandlung des Stoffes zeigt das ganze Bühnengeſchick des
franzöſiſchen Tertdichters, über den rein lyriſchen Kern die
eigentliche Aufgabe des ſzeniſchen Werkes nicht zu vernach
läſſigen. Die einfache und in ihren Grundzügen allbekannte
Handlung iſt ſo organiſch entwickelt, daß ſie wie ein echtes
Drama wirlt. Die Szenenfolge ſtellt folgende kurze Analyſe
vor die Augen: Das Libretto der Oper von Jules
Barbier und Michel Carré (deutſch von Julius Hopp)
gleicht in der erſten Abtheilung einem Jdyll, in der zweiten
einem Satyrſpiel. Ganz traditionell knüpft es anfangs an
den Mythus an. Wir ſehen in der erſten Szene das
alte Paar in traulichem Zwiegeſpräch von ihrer Jugend,
ihrer Liebe plaudernd, von der guten alten Zeit, da man
noch fromm die Götter ehrte. Jetzt iſt es anders
geworden und ein neues Geſchledt aufgekommen, das
keinen Glauben mehr kennt. Vor der Hütte hört man
lärmendes Toben, berauſchte Schaaren ziehen mit trunkenem
Geſang vorbei: „Und ſtürzt der Himmel ein Nur Luſt
iſt Gott allein.“ Als die Töne verklungen ſind klopft es,
in die geöffnete Thür treten zwei Fremde, unanſehnlich ge
kleidet. Es ſind Jupiter und Vulkan incognito. (Richtiger
wäre wohl da die Sage unter griechiſchem Himmel auf
geblüht iſt, Zeus und Hephäſtos.) Sie haben, wie durch
ein Zwiegeſpräch in der nächſten Scene mitgetheilt wird,
die Verkleidung gewählt, um die Herzen der Menſchen zu
prüfen, die Gottloſen zu ſtrafen, die Frommen zu belohnen.
Ein Unwetter, das der allgewaltige Jupiter kraft ſeiner
Macht als Beherrſcher der Blitze und des Donners plötzlich
über den Ort ziehen läßt, ſoll ihm die Gelegenheit hierzu
bieten. Von allen Thüren vor denen, Einlaß begehrend,
die durchnäßten Wanderer anpochen, abgewieſen, finden die
gaſtliche Aufnahme in der elenden Hütte des greiſen Ehe
paares Philemon und Baucis. Bereitwillig ſetzen dieſe
den Fremden von ihrem eigenen kargen Mahle vor. Als
ſie aber die mit Waſſer gefüllten Krüge an den Mund
ſetzen wollen, ſchlürfen ſie den edelſten Wein. Nun ſollen
ſie auch zur Belohnung bei den Fremden, die ſie als
hözere Weſen hierdurch erkannt haben eine Bitte vor
bringen. Und da Baucis als höchſten Wunſch äußert, das
Leben mit demſelben Gatten von vorn zu beginnen, läßt
der Gott ſie entſchlummern. Es folgt ein kurzes Jnter
mezzo, das nach Angabe des Textbuches auch ausfallen
kann. Korybanten Mänaden und Bachanten, die von
Tempeltrümmern im Mondſchein orgiaſtiſch ſchwärmen und
den Vulkan der ſich trauernd nnter ſie miſcht, verhöhnen,
werden durch den Blitz des Zeus in die Erde geſchmetitert.
Dann ſetzt die zweite Abtheilung ein. Die Hütte iſt zum
Palaſt gewandelt, das greiſe Paar jung und blühend ge
worden. Jn verliebtem Geſpräch tauſchen ſie Koſeworte
und Zärtlichkeiten. Doch auch die Götter haben eine Meta
morphoſe erfahren. Weniger allerdings Vulkan, der ſeine
Rolle ſchon im erſten Akte ſpielte. Jetzt gleichen beide
den Olympiern wie die Spötter Lurian, Molière
(im Amphitryon), Offenbach in flotten Strichen zeichnet.
Jupiter iſt jetzt der viveur, Vulkan, der arme, von ſeiner
Frau Venus betrogene Ehekrüppel, wird zum Leporello;
der hohe Herr hat ſich nämlich in ſein eigenes Werk, die

verjüngte Baucis verliebt, er will ſie mit ſeiner Umarmung
begnaden ſein Gefährte ſoll derweile den Philemon fern
halten. „Er darf ſich nicht ſchämen, zu theilen das Loos
Amphitryos.“ Ablein bei dem Liebeswerben des Gottes
kommt der Gatte doch dazu, und nun giebt es eine
hitzige Eiſerſuchtsſzene zwiſchen den Verjüngten. Philemon
verwünſcht die Götter, er iſt gar nicht für einen „partage
avec Jupiter“, er will lieber ſeine Runzeln und ſeine
Herzensruhe wieder haben und zornig wirft er das
Götterbild auf die Erde. Nun fängt Baucis in ihrer
Angſt an, die Götter um Gnade zu flehen. Jupiter tritt
ein, er will ſie gewähren um den Preis, den ſie kennt.
Baucis verſpricht alles, bittet aber liſtig, ihr vorher einen
Wunſch zu erfüllen. Der Gott ſchwört beim Styx, und
jetzt muß er, überrumpelt, hören „Dein Geſchenk, dies
wunderbare, brachte uns kein Glück, Gieb die weißen
Haare, die Runzeln uns zurück.“ Und Baucis ſagt gar
noch: „Mache zuerſt mich alt, liebe mich ſpäter dann.“
Der Gott iſt durch dieſe Gattentreue überwunden, er will
ihr Glück nicht ſtören, er verzichtet; die Jugend ſoll ihnen
aber bleiben. Sie ſinken auf die Kniee, dte Götter ver
ſchwinden ſegnend in alter Erhabenheit, doch mit ſeinem
wahren Ton ſagt Jupiter zum Vulkan: „Beim Styr hier
ſchwöre ich es laut, daß ich ſo leicht den Schwur beim
Styr nicht wieder thu“ Geiſt und Grazie ſind
die beiden Elemente, die Charles Gounod bei der
Schöpfung der Partitur in den Dienſt ſtellte. Jn unſerer
melodienarmen Zeit wirft ein ſo reicher und urſprünglicher
Quell wahrhaft erfriſchend. Selbſt die getreueſte Ab
ſchilderung der wunderſamen Reize der Muſik wird freilich
nicht zurecht kommen, wie man den Farbenſchmelz und die
glänzende Geſtaltungskraft eines monumentalen Werkes
der Malerei nicht mit Worten vor die Seele zu bringen
vermag. Da gigbt es eben nur eigenes Genießen und
Empfinden.

Das Trompetercorps giebt am
Mittwoch Abend in der „Reichskrone“ das
4. Abonnements concert, worauf hierdurch
noch beſonders aufmerkſam gemacht ſei.

Kötſchau. Am 3. Februar bielt der
Landwirthſchaftliche Conſum- Verein
Kötſchau e. G. m. b. H. ſeine 4. ordentliche
Generalverſammlung im Bernſtein'ſchen
Local, Bahnhof Kötſchau, ab. Aus dem ver-
leſenen Jahresabſchluß war zu erſehen, daß
der Verein im verfloſſenen Jahr einen Ge-
ſammtumſatz in Futter und Düngemitteln von
18,753 Ctr. im Werth von 145,143 Mark.
76 Pf. gemacht hat, ca. 8000 Mark mehr als
im vorigen Jahre. Der Brutto Ueberſchuß be
trug 4470 Mark 61 Pf. und konnten nach Ab
zug der Unkoſten ſowie der ſtatutenmäßigen
Abſchreibungen 2065,46 Mark als zuviel er
hobene Unkoſten an die Mitglieder vertheilt
werden. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden
Auſſichtsrathsmitglieder Herr Gutsbeſitzer H.
Döbold (Vorſitzender) und Herr Gutsbeſitzer
F. Rudloff-Piſſen wurden einſtimmig wieder
ewählt, desgleichen die ſtatutenmäßig ausſeidenden Vorſtandsmitglieder Herr Gutsbe-

ſitzer F. Stange-Thalſchütz (Direktor) und
Herr O. Müller-Altranſtädt. Der Verein,
welcher unter der Leitung eines tüchtigen Ge-
ſchäftsführers ſteht, erfreut ſich der größten
Sympathie bei den Herren Landwirthen, möge
derſelbe weiter wachſen und gedeihen,

Landwirthſchaftlicher Kreis- Verein
Merſeburg.

n. Am vergangenen Freitag Nachmittag tagte im
„Tivoli“ bei zahlreicher Betheiligung von Mitgliedern
und Gäſten der land wirthſchaftliche Kreis
Verein Merſeburg unter ſeinem Vorſitzenden Herrn
Grafen Hohenthal- Dölkau.
Nach Verleſung und Genehmigung des Proktokolls über

die letzte Sitzung beſchäftigte zunächſt die Verſammlung
ein Vortrag des Herrn Regierungs Aſſeſſors Grafen
Clairon d'Hauſſonville hierſelbſt über die Frage
„Welche Entſchädigung sanſprüche können die
Anwohner derLuppe und Elſter für den durch
Einführung ſchädlicher Stoffe in vorge-
nannte Flüſſe ihnen erwachſenden Schaden
mit Ausſicht auf Erfolg geltend machen
Der Herr Vortragende legte den Sachverhalt unter Heran
ziehung ſtatiſtiſchen Materials dar ſchilderte die wiſchen
den Preußiſchen und Sächſiſchen Behörden gepflogenen Ver
handlungen und ging darauf auf die Möglichkeit der Klage-
erhebung ſeitens der Fiſchereiberechtigten ein. Er hielt
einen günſtigen Ausgang derſelben auf Grund der allge
meinen Entſchädigungspflicht, vorbehaltlich der zu erfolgen
den Beweisaufnahme ſehr wahrſcheinlich. Wie geradezu
troſtlos die gegenwärtigen Waſſerverhältniſſe in den ge
nannten Flüſſen für die Anwohner ſind, iſt in einem
vorigen Sommer auch im „Kreisblatt“ erſchienenen bezüg
lichen Artikel eingehend geſchildert worden, dem noch hinzu
gefügt werden mag, daß eine neuerdings ausgeführte
bakteriologiſche Unterſuchung des verunreinigten Waſſers
das Vorhandenſein von 34090 Bakterien in einem Kubik
meter Waſſer ergeben hat.

Bezüglich des in voriger Sitzung beſchloſſenen Geſuches
an die hieſige Königliche Regierung betr. der Wünſche
des Vereins zu dem projektirten Elſter-
Saale Kanal brachte der Herr Vorſitzende zur Mit
theilung, daß nach der eingegangenen Antwort die König
liche Regierung die Jntereſſen der Kreiseingeſeſſenen in
dieſer Angelegenheit allſeitig wahren werde und die Be
ſchlüſſe dem Kanalbau- Verein in Leipzig mit der Auf-
forderung zur Rückäußerung zugeſandt habe.

Jm änſchluß hieran wurden die bereits in voriger
Sitzung zur Kenntniß gebrachten Vorſchläge des
Vorſtandes betr. des Jubiläums des Kreis
Vereins und der landwirthſchaftlichenWinterſchule nochmals vorgetragen und durch Beſchluß
der Verſammlung mit der veränderten Faſſung ange
nommen daß nicht wie vom Vorſtand vorgeſchlagen
9000 Mark, ſondern 10 000 Mark den Vermögens beſtänden
des Vereins zur Bildung eines Jubiläums Fonds ent
nommen werden ſollen deſſen Zinſen zur einen Hälfte zu
Gratifikationen für bedürftige emeritirte Lehrer der Winter
ſchule, zur andern Hälfte zu Prämien für lanugjährige treue
land wirthſchaftliche Arbeiter und Arbeiterinnen e. dienen
ſollen. Alle übrigen Arrangements des Verſtandes zur
Ausführung der am 21. huj. ſtattfindenden Feſtfeier,
welche übrigens nunmehr ſchon um 2 Uhr ihren An
fang nehmen wird, fanden die Zuſtimmung der Verſamm-
lung. Bemerkt wurde noch, daß eine ſehr zahlreiche Be
theiligung zu derſelben zu erwarten ſteht, da allein 267
ehemalige Schüler der Winterſchule ihre Theilnahme an
gemeldet haben.

Bei Erledigung der Generalien wurde mitgetheilt,
daß die Central Ankaufsſtelle in Halle ſich bereit erklärt
habe, für alle von den Vereinsmitgliedern im Jahre 1893
bei ihr entnommenen Maſchinen einſchließlich der Repa
raturen, 1 der Kaufſumme, bezw. Reyaraturkaſten, an
die Vereinskaſſe zurück zu vergüten. Die betreffenden
Mitglieder wurden gebeten ſo weit ſolches noch nicht ge
ſchehen dem Vereins Schriftführer, Herrn von Boſe,
die Höhe der von ihnen gezahlten Kaufſumme baldigſt an
zuzeigen. Weiter wurde bekannt gegeben, daß der Central
Verein auf Geſuch des Vereins 250 Mark Subvention zu
Prämiirungen für die in dieſem Jahre vom Kreisverein
und Bauern Verein Merſeburg in Ausſicht genommene
Stuten- und Fohlenſchau bewilligt habe, doch ſollen von
derſelben nur Pferde kaltblütigen Schlages pramiirt werden.

Demnächſt ſprach Herr Rittergutsbeſitzer Fuß Blöſien
über: „Haben die Landwirthe ein Jntereſſe
an der Anlage von Kleinbahnen?“ Der Herr
Referent beantwortete dieſe Frage unter eingehender Dar
legung der Vortheile der Kleinbahnen nach den ver
ſchiedenſten Seiten hin in bejahendem Sinne und trat
namentlich für die Anlage einer ſolchen Kleinbahn im
öſtlichen Theile unſeres Kreiſes ein, welche für die Be
wohner deſſelben jedenfals mehr Jntereſſe biete, als der
projektirte Elſter Saale Kanal mit ſeinen für die Land
wirthſchaft nur zweifelhaften Vortheilen. Die gedachte
Bahn würde von Merſeburg nach Zöſchen zu führen ſein,
dort ſich theilen um einerſeits nach Schkeuditz zu führen
und dort Anſchluß an die Linie Halle Leipzig zu finden,
andererſeits nach Markranſtädt zu führen, um Anſchluß an
die Linie Corbetha Leipzig zu erreichen. Die Länge der
Bahn würde ungefähr 20 24 Kilometer betragen und
einen Koſtenaufwand von 4(000 Mark pro Kilometer, ein
ſchließlich des Grund und Bodens erfordern. Da die
Bahn nur den dieſſeitigen Kreis berühre, dürften auch für
ihre Anlage keine erheblichen Schwierigkeiten erwachſen, da
in dieſem Falle nur der Herr Kreis Landrath und die
Ortsvorſtände ihre Genehmigung zu ertheilen hätten. Bei
der Beſprechung äußerte ſich der mitanweſende Herr
Landrath Weidlich dahin, daß eine ſolche An
lage jedenfalls eine Förderung auch der Landwirthſchaſft
im Kreiſe herbeiführen werde und er derſelben im Großen
und Ganzen nicht abgeneigt ſei, daß er aber, um nicht
etwaige Hoffnungen auf Subventionen des Kreiſes zu
ſolchen Anlagen aufkommen zu laſſen, erklären müſſe, daß
dem Kreisausſchuſſe für längere Zeit noch, und zwar bis
zur vollſtändigen Ausführung des geplanten Wegebaunetzes
für den Kreis, zu welchem Zwecke eine Kreisanleihe von
2 Millionen Mark erforderlich geweſen ſei, die Hände ge
bunden ſeien. Die Anlage einer Kleinbahn im Kreiſe
werde nach ſeiner Ueberzeugung auch erſt dann einen
Vortheil bieten können, wenn vorher für gute Zufuhrwege
geſorgt ſei. Ein Beſchluß ging aus Beſprechung dieſer
Angelegenheit nicht hervor.

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf ein
Referat des Herrn Oberinſpektor Schaaf Gröbers über
„den Stalldünger und ſeine Conſervirung“.
Der Herr Referent verbreitete ſich zunächſt über den hohen
Werth des Stalldüngers für den Boden, inſofern derſelbe
weſentlich zu der Bodengäre beitrage, und führte dann
eingehend aus, was nach ſeinen Erfahrungen zur Con
ſervirung des Stalldüngers nothwendig ſei. Namentlich
wurde gefordert, in den Dünger, ſo lange er im Stalle
ſich befindet, Torfmull und Superphosphatgyps einzu
ſtreuen, und bei ſeiner Lagerung auf der Düngerſtätte ein
Einſtreuen von Kainit. An den Vortrag ſchloß ſich eine
kurze Diskuſſion, worauf um 7 Uhr der Schluß der
Sitzung erfolgte.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Gedicht des Papfſtes. Cäſar Cantu hat

dem Papſt zu ſeinem jüngſten Geburtstage einen Glück
wunſch geſendet. Leo XIII. erwiderte durch einen liebens
würdigen Brief und legte eine Abſchrift ſeines neueſten, in
italieniſcher Sprache verfaßten Gedichts bei. Jn deutſcher
Ueberſetzung lautet das Gedicht nach der N. Fr. Pr.:
„Der Tod. Die Sonne ſinkt im Weſten tief zu Thal,
Auf Dich, o Leo, fällt ihr letzter Strahl. In den
verdorrten Adern langſam dorrt Das Leben ein und
ſchwindet langſam fort. Der Tod entſendet ſeinen
Pfeil, und bald Ruht in dem Leichentuch der Körper
lalt, Doch aus dem Kerker ſich die Seele ſchwingt

Und raſchen Flugs empor zum Himmel dringt. Dort
iſt des langen Weges Ziel zu ſeh'n Dann mag Dein heil'ger
Wille, Herr, geſcheh'n. Und wenn ich Deiner Gnade
würdig bin, Nimm in der Sel'gen Reich die Seele hin.“

Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt,
der gegenwärtig bekanntlich eine fünfmonatliche Gefängniß
ſtrafe abbüßt, wird dieſelbe am 3. März beendet haben.
Sein unfreiwilliger Aufenthalt iſt die Strafanſtalt in
Plötzenſee bei Berlin. Wie man hört werden ſchon
Seitens der antiſemitiſchen Parteileitung in Berlin Be
rathſchlagungen darüber gepflogen, wie man Ahlwardt bei
ſeinem Austritt aus dem Gefängniß empfangen ſoll. Die
gegenwärtige Gefängnißrafe bezieht ſich auf die Juden-
flintenbrochüre, weitere Verurtheilungen hat der Abg. Ahl-
wardt nicht mehr auf dem Nacken. Es drohte aber ſchon
wieder eine Verhandlung, wegen Beleidigung ves Finanz-
Wege Dr. Miquel die vor der Berliner Strafkammer
erfolgt.

Jugendlicher Durchgänger. Jn Solothurn iſt
der achtzehnjährige Ausläufer der Kantonalbank mit einer
Summe von 25 000 Franks flüchtig geworden.

Schiffsuntergang. Der engliſche Dampfer
„Scots Greys“ von Cardiff nach Veraeruz unterwegs, iſt
bei Silberbank wrack geworden und ſammt Ladung total
verloren gegangen. Ein Theil der Mannſchaft wurde
gerettet.

Zugzuſammenſtoß. Bei dem Pariſer Fort
St. Magie ſtieß ein Güterzug mit einem Perſonenzugz zu
ſammen. 4 Perſonen wurden getödtet, 7 ſchwer und 20
leicht verletzt.

Typhusepidemie in Sprottau. Die Staats
regierung wendet jetzt der Typhusepidemie ihre beſondere
Aufmerkſamkeit zu. Jm Auftrage des Kultusminiſters traf
der Direktor des khyzieniſchen Jnſtituts in Breslau, Ge
heimer Medizinalrath Profeſſor Dr. Fluegge, in Begleitung
eines Aſſiſtenzarztes in Sprottau ein behufs genauer Unter
ſuchung der Epidemie ſowie der Waſſerverhältniſſe. Es
fand die Sektion einer Typhusleiche ftatt, um die Natur
des Typhus feſtzuſtellen. Dr. Fluegge erblickte im Leitungs
waſſer die höchſtwahrſcheinliche Urſache der Seuche. Außer-
dem erfolgte eine Beſichtigung der Fabriken am Bober
durch Kommiſſare der Regierung zu Liegnitz, um zu er
mitteln, ob und welche Abwäſſer in den Bober geleitet
würden.

Stolz lieb ich den Spanier. Aus Barcelona
wird geſchrieben Höchſte Unzufriedenheit herrſcht unter den
Offizieren der zwei Kriegsſchiffe, die den General Martinez
Campos nach Mayjagan geleitet. Die Offiziere haben ein
ſtimmig ihre Entlaſſung eingereicht. Die Urſache davon
iſt, daß einer der Schiffsmaſchinenführer ſich mit Er
laubniß des Vizeadmirals an den Tiſch der Offiziere ge
ſetzt hatte.

Als der reichſte Mann in Preußen iſt für
das Etatsjahr 1893/94 ein Dortmunder aufgeführt. Es
iſt dies der Konſul Albert Höſch, Leiter und Hauptaktionär
des Eiſen und Stahlwerks Höſch in Dortmund. Herr Höſch
ſtammt von der als ſehr reich bekannten Familie gleichen
Namens in Düren, die nebſt den mit ihr verſchwägerten
Familien Schleicher, Schülb und Schöller Eiſenwerke,
Papierfabriken und ſonſtige Etabliſſements beſitzt. Albert
Höſch iſt mit einem Einkommen von 8,23 Millionen ein
geſchätzt, während er 1892/93 mit 10,9 Millionen ein
geſchätzt war und dafür 436 000 Mark Steuern zahlte-

Schlechter Stand der ruſſiſchen Winter-
ausſaat. Aus vielen Gouvernements Rußlands kommen
ungünſtige Nachrichten über den Zuſtand der Winteraus
ſaat. Auf den Feldern fehlt die Schneedecke völlig und
die in letzter Zeit herrſchenden ſtarken Fröſte haben auf
die Winterausſaat verderblich gewirkt. An vielen Stellen
weiſt das Land in Folge der Kälte Riſſe auf und die
bloßliegenden Wurzeln der Winterausſaat ſind erfroren.

Ein moderner Diogenes iſt vorgeſtern Morgen
in Berlin durch die Polizei aufgegriffen worden. Um
8 Uhr etwa lenkte in der Franzöſiſchen Straße ein
Herr die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich, deſſen Anzug
aus einem Mantel, Zylinderhut und geſtickten Morgen
ſchuhen beſtand. Außerdem hatte er eine lange Pfeife im
Munde und trug in der einen Hand eine große brennende
Stalllaterne. Der Mann wurde nach der Polizeiwache
gebracht. Ob es ſich um den Art kstrag einer Wette oder
um ſonſt was kandelt, iſt unbekannt.

Ein wirkſames Rezept. Jn Sachſenberg im
Fürſtenthum Waldeck ging kürzlich ein Knecht auf Veran
laſſung ſeines Dienſtherrn zum Arzt um ſich von einem
nicht bedeutenden Leiden kuriren zu laſſen. Der Arzt gab
dem Patienten nach Feſtſtellung ſeiner Krankheit das
Rezept mit den Worten „So, mein Sohn daß mußt
Du einnehmen, dann wird es ſich ſchon machen.“ Andern
Tags erkundigt ſich der Dienſtherr nach dem Erfolg der
ärztlichen Verordnung und erfährt, daß ſich die Arznei mit
dem Papier zwar ſchlecht habe einnehmen laſſen doch
glaube er, daß eine Beſſerung bereits eingetreten ſei. Der
Burſche hatte das Rezept verſchluckt!

Warnung vor der Auswanderung nach
England. Der engliſche Generalkonſul in Berlin hat
die Weiſung erhalten, diejenigen durch Berlin kommenden
Nichtengländer die nach Großbritannien auszuwandern
gedenken um dort Beſchäftigung zu ſuchen vor dieſem
Schritte zu warnen. Es würde dieſer Auswanderer in
England große Enttäuſchung harren, denn die Ausſicht auf
lohnende Beſchäftigung iſt ſo gering, daß die Fremden
nicht im Stande ſein würden, ihren Lebensunterhalt dort
zu erwerben.

Eine Verſammlung von Berliner
Schlächtergeſellen und Schlächtermamſells
wurde polizeilich auf gelöſt. Ein Redner hatte von einem
Meiſter geſprochen der einen Geſellen geohrfeigt, und be
merkte dazu „Laßt Euchzdas nicht gefallen nehmt das
Schlachtmeſſer und ſtoßt den Hund nieder Bei dieſen
r 2 re der überwachende Polizeibeamte die Verſamm
ung auf.e So Mannheimer Bankkrach. Auf Anord

nung des Unterſuchungsrichters wurde in dem Maas'ſchen
Bankerott in Mannheim der Großſpekulant Richard Trau-
mann verhaftet.

Jn Aarau in der Schweiz wurde der verſiorbene
General Herzog, der 1871 die Kapitulation mit der
nach der Schweiz übergetretenen Bourbacki'ſchen Armee ab
ſchloß, beſtattet. Der deutſche Kaiſer hatte einen Kranz
am Sarge niederlegen laſſen.

Seltſame Vorgänge find aus einem Damen
penſionat in der Friedrichſtadt in Berlin lautbar ge
worden. Die Jnhaberin der Anſtalt iſt wegen unbefugten
Betriebs der Schankwirthſchaft zur Anzeige gebracht und
beſtraft worden. Sie erhob Einſpruch dagegen allerdings
ohne Erfolg das Penſionat diente einem Stelldichein der
jeunesse doree,

Jn Pilſen fand ein heftiges Rekontre zwiſchen
Offizier und einem Brauer ſtatt. Letzterer iſt ſchwer

verletzt.

Todesfälle.
Der Kommandaut der Wartburg Oberſt

Aruswald iſt, wie aus Eiſenach gemeldet wird, 81
Jahre alt, geſtorben.

Theater und Muſik.
9Jm Halleſchen Stadttheater gaſtirt Mitte

dieſes Monats der gefeierte Bayreuther Meiſterſinger Max
Alvary. Derſelbe ſingt am Freitag, den 16, Februar,
den „Jung-Siegfried“ in Wagners „Siegfried“,
bekanntlich die Glanzrolle des großen Künſtlers, Das
Gaſtſpiel wird leider nur zwei Abende umfaſſen, da ſich
Herr Alvary bereits am Montag, den 19, Februar, als
„Tannh änſer“ wieder verabſchiedet

Gerichtsverhandlungen.
Einen Beitrag zum Kapitel von der

Arbeiteloſigkeit in Berlin lieferte eine Verhand
lung vor dem dortigen Landgericht I. Der Maurer R.
hatte ſeinen Schwiegerſohn M. (ein arbeitsſcheuer Menſch)
durchgeprügelt, weil er nicht arbeiten
wollte. Wegen dieſes dentlichen und fühlbaren Hin
weiſes wurde R. der Körperverletzung und, weil er ſeinen
Schwie, erſehn einen Strolch genannt und in deſſen
Wohnung eingedrungen war, der Beleidigung, ſowie des
Hausfriedensbruches angeklagt. Das Amtsgeriht erkannte
auf eine Gefängnißſtrafe; aber R. legte gegen dieſes
Urtheil Berufung ein. Er gab ſeine That zu, meinte
aber rechtmäßig gehandelt zu haben. Der Gerichtshof ſetzte
auch die Strafe auf 30 Mark Geldbuß: herab.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen,
Bei der preußiſchen Eiſenbahnreform

ſollen, wie die Thür. Zig. in Ergänzung der Diittheilungen
des Reichsanzeigers von zuverläſſi er Seite erfährt, die
überzähligen Beamten auf Vartegeld ge-
ſetzt werden. Sie erhalten 5 Jahr laug volles Gehalt
und Wohnungsgeldzuſchuß, ferner iſt ihre Verwendung in
anderen Dienßzweigen ohne Verminderung der Bezüge
zuläſſig. Nach Ablauf der Wartezeit werden die Beamten
wit drei Viertel Gehalt und Wohnungegeldzuſchuß in den
Ru heſtand verſetzt.

M arkkberichte.
Halle, 6. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerjebühr per 1000 Kilo netto Weizen ſlau 137
bis 143, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen
bis 147, Reggen ſlau, 123 26, Gerſte ſtill, Brau
160--175, feine und Chevalier 189 192, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 117—-135, Haſer ruhig, 161-172.
Mais, amerikaniſcher Mixed 122 bis 123, Donau
mais 118 vi8s 134, Rapo RülbſenErbſen Victoria 189 bis 202. Kümmel
excluſive Sack per 100 Kilo netto, 69 (0,00
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 34,5) bis 35,00, nach Qualität bezahlt.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 33,0)—34,00. Preiſe
per 190 Kilo netto,) Linſen 28 -42. Bohuen 15 17, Lupinen

Kleeſaaten Roihklee 120 132-143, Ekpar
ſette 38. Blauer Mohn 48 bis 49. Futter
artikel feſt, Futtermehl 12,50 bis 12,50, Roggen-
kleie 9,50 16,05, Weizenſchaalen 9,00 bis 9,50,
Weizengrieskleie 9,0 9,50, Malzkeime, helle, 11,50 bis
12,00, dunkle 10,00 11,00, Oelkuchen ohne Handel.
Malz 28,50 --30,50, Rübsöl, 46 Petroleum feſt 20,50 21,
Solaröl 0,825/30 19, Spiritus per 10 000 L.
ſtill. Kartoffelſpiritus mit 650 Mk, Verbrauchsabgabe
Kite Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,20 Mk.

en

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag. Abends 7 Uhr, Gottes

dienſt: Prediger Bornhak.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 7. Februar:
Meiſt wolkig bis trübe, windig, etwas

wärmer, Regen.
Für den redactionellen Theil verantwortlich:

G. A. Leid holdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ie billigſte und profitlichſte Seife für
den Haushalt iſt Doering's Seife mit
der Eule 1) weil ſie ſich ſehr wenig verwaſcht,

2) weil ſie ſehr gut reinigt, 3) weil ſie ſich bis auf den
letzten Reſt anfbraucht, 4) weil ſie ſo lange anhält wie
2 Stück Füllſeifen und 5) weil ſie die beſte, mildeſte und
für die Kinder und Säuglinge zuträglichſte Toiletteſeife
der Welt iſt. Wer vernünſtig iſt, läßt ſich nicht vom
äußeren Scheine oder von der Billigkeit hlenden, er kauft
Doering's Seife mit der Enle (Preis nur 40
Pfg.) und weiſt die billigen und ſchlechten Seifen, mit
denen man Schönheit und friſches Aueſehen der Haut
ruinirt, entſchieden zurück. Doering's Seife mit der
Eule iſt erhältlich à 40 Pfennig in Merſeburg bei
Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl, Franz
Wirth, Neumarkt-Droguerie, Paul Berger, R.
Bergmann, A. Speiſer, Theod. Funke, Ferd.
Engels Wittwe, Otto Schauer, Jul. Trommer
uud R. Rinker, Cölleda. (3

Als wirklich zuverläſſizer Führer durch das
große Gebiet des Zeitungs, insbeſondere des Annoncen
weſens erweiſt ſich der zum Jahreswechſel erſchienene
1894er Jnſertionskalender und Zeitungs-
katalog der Anunoncen- Expedition Rudolf Moſſe.
Es ſteht feſt, daß dieſer Katalog, nachdem er im Laufe
der Jahre gar mannigfache Veränderungen und Ver
beſſerungen erfahren hat, nunmehe dem Jnſerenten, der
ihn zu Rathe zieht, kaum eine Antwort ſchuldig bleibt.
Da finden wir neben dem Titel einer jeden Zeitung den
Preis einer Annoncen und Reklamezeile, die Spaltendbreite
und die Auflage der Blätter, die Einwohnerzahlen der
Erſcheinnngsorte verzeichnet. Durch einen beſonderen, im
Katalog befindlichen Normal-Zeilenmeſſer wird
dem Jnſerenten eine Handhabe zur ſiheren Berechnung der
Jnſertionskoſten geboten. Dieſen ſchon im letzten Katalog
enthaltenen Angaben ſind in dieſem Jahre zwei neue
wichtige Rubriken hinzugeſägt. Es iſt häufig ſür
den Jnſerenten, welcher wünſcht, daß ſeine Anzeige auf
eine ganz beſtimmte Klaſſe des zeitungleſenden Publikums
wirken ſoll, werthvoll, die politiſche Haltung eines
Blattes zu kennen. Dieſem thatſächlichen Be
dürfniß wurde dadurch Rechnung getragen, daß bei
jeder Zeitung Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz
jetzt auch die politiſche Parteirichtung angegeten
iſt. Eine weitere neue Rubrik welche angiebt, wie vie
Jnſeratenſpalten eine Annoncenſeite jeder Zeitung
enthält, wird vielen Jnſerenten erwünſcht ſein. Jn ſeinem
Vorwort zeigt der Kataloz ferner in mehr als 50 neuen
und originellen Entwürfen für wirkungsvolle
ClichéAnzeigen, wie ſehr die Annoncen Expedition Rudolf
Moſſe beſtredt iſt, dem praktiſchen Bedarf der Jnſerenten
zu entſprechen. Der Katalog präſentirt ſich aus in ſeiner
äußeren Erſcheinung in einem ſchmucken Sewande.

Abonn ts
auf das „Merſeburger Kreisblatt werden jeder-
zeit von den Kaiſerlichen Poſt-Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.
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Höchſtgehalt von 20 reinem Ka'i
ferner für konzentrirten Kalidünger
(aus Karnyallit gewonnen) mit einem
Höchſtgehalt von 40 reinem Ka iſt
eine Verkehrsſteigerung in dieſen Artikeln
zu erwarten zu einer Zeit, in welcher wegen
der Wiedereröffnung der Schifffahrt ohne
hin der Bedarf an bedeckten Wagen ein
bedeutender iſt. Zur Vermeidung von
Stockungen in der rechtzeitigen Beſtellung
bedeck er Wagen empfiehlt es ſich, mit dem

Bezuge und der Verwendung von Kali-
ſaljen zum Düngen frühjeitig vorzugehen
und zwar umſomehr, als nach Gutachten
Sachverſtändiger die frühzeitige Ver
wendunz der Kaliſalze füc den Erfolg der
Düngung von beſonderem Werthe iſt.

An die an dem Abſatze und dem Bezuge
von Kalidünger betheiligten Induſtrie und
und landwirthſchaftlichen Kreiſe ergeht das
Erſuchen, die benöthigten Transporte in
den genannten Artikeln thuulichſt bald
eintreten zu laſſen.

Erfurt, den 2. Februar 1894.
Kgl. Eiſenbahn-Dirgetion.
Bekanntmachung.

Die Nutzung des Weiden und Gras-
beſtandes auf dem waſſerbaufiskaliſchen
Saaledamme und dem Vorlande des-
ſelben vor dem Dorfe Wölkau ſoll auf
die Dauer von 6 Jahren

Sonnabend, d. 10. Febr. er.,
Vormittags 9 Uhr,

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Merſeburg, den 5, Februar 1894.
J. A.: Der Kgl Strommeiſter.

Zwangsverſteigerung.

Vormittags 10 Uhr,
vecſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

verſchiedene Möbel c.
Merſeburg, den 5. Februar 1894.
M auzeh ums Gerichtsvollzieher

rei g.Mittwoch, den 7. Febr. er.,
Mittags 1 Uhr,

reiſteigere ich zwangsweiſe in Spergau:

40000 St. Dachziegel.
Verſammlungsort: Engelſcher Gaſt-

hof in Spergau.
ar Gerichtsvollzieber.

Sonnabend, den 10. Febr.,
Nachmittags 2 Uhr,

ſollen an Ort und Stelle

5 Stück ital. Pappeln,
zum ſchneiden und für Muldenhauer
paſſend, meiſtbietend gegen ſofortige Zah-
lung verkauft werden.

Geuſa, den 6. Februar 1894.
Der Gemeindevorſtand

Luckengner
Brikets- Verkauf

vom Wager.
3932 Stück J I Mk. Pf.
2000 n1300 G700 a s 50189 s 760e Bei Fuhren von 25 Centnern
ab laſſe ich die Brikets auf Hrn. E. Kla ufß'

Waage wiegen und mit Waage-
ſchein abliefern. Preis billigſt

Heinrich Schultze.
30 M Belohnnug.

In der Nacht vom 28. zum 29. Januar
ſind mir an der Lützener Straße zwiſchen
Floßgraben und Chauſſeehaus 7 Stück
Apfelbäume abgebrochen.

Obige Belohnung erhält Derjenige,
welcher mir den Schurken ſo anzeigt, daß
ich ihn belangen kann.

Rittergut Döhlen, d. 30. Jan. 1894.
Dönhle.

VI. Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, der mir meine
entlaufene Dachshündin wiederbringt
Vor Ankauf wird gewarnt
H. Vornhacke, Schmaleſtr. 23.
Aw Sonntag Nachmittag iſt ein ſchwarz

ſeidener Regenſchirm mit bunter
Kante im Poſtgebäude ſtehen geblieben.
Gegen gute Belohnung abzugeben

Lindenſtraße 5, a,

e d

zum Ahiturienten-Examen vor.

treten.

geſtattet Uxterrichtsfächer:
Deutſch, Franzöſiſch,
Naturwiſſenſchaften.

für den halben Curſus 60 Mk.

kunſt ertheilt die Unterzeichnete.
Auswärtigen Schülerinnen wird gute Penſion nackgewieſen.

HMcdäthe h h,

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Mittwoch, den 7. Februar.

Allgemeiner Deutſcher Frauenverein.

Aymnaſialkurſe für Frauen zu Leipzig.
Beginn Oſtern 1894.

Die Gymnaſialkurſe bereiten Frauen, die ſich dem Studium widmen wollen,

Dauer des Eurſus 1 Jahre bei 24 Stunden wöchentlich.
Es werden nur ſolche Schülerinnen aufgenommen welche das 16. Lebens-

jahr erreicht haben. Jedoch können auch ältere Schülerinnen in die Kurſe ein
Solchen Schülerinnen welche nicht das Abiturienten Examen machean

wollen, iſt die The lnahme an einzelnen Stunden (mindeſtens 8-10 wöchentlich)
Lateiniſch, Griechiſch, WMathematik,
Engliſch, Geſchichte, Gesgraphie,

Das Henorar beträgt pro Semeſter für den ganzen Curſus 120 Mk.

Nhere Aus

Leiterin der Cymraſia kurſe,

Leipzig, Parkſtraße 11.

(ihil

S

ſteht ein Transport

t

S

und mit allen Bequemlichkeiten verſ.
obere Etage des Hauſes Clobigkauer-
ſtraße 20, mit Balkons, Garten, Pferde-
all 2e.,, iſt an ruhige WMiiether von jetzt ab
zu vermiethen und am 1. Januar 1894
zu beziehen. Näheres daſelbſt 2 Treppen

JJie Wob, nung des Hrn. Rittmeiſters
von Jaſtrow iſt ſofort zu ver

miethen und 1. Juli zu beziehen. Zu
erfragen bei

Karl Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

We uosbalber ift die 2, Etg. Burg-
ſtraße A 1. Apuil zu beziehen.

Mansükg!
Oſtern finden bei Unterzeichnetem
Söhne achtbarer Eltern freundliche
Aufnahme.

Musik-Iustitut Narkranstädt,
F. Rohlamä, Director.

Einen Kleinknecht ſutt zu Oſtern
Teichuinaran, Schweßwitz.

Zur e Umänderung

G e an n,ſowie Anfertigung neuner Bierdruckapparate, nur nach
polizeilicher Vorſchrift, emrfihlt ſich, bei billigſter Preisſtellung

eannrth Gotthardtsſtr.

Die ſehr geräum. herrſchaftl. eingerichtete

S von

Von Mittwoch an verkaufe:

Prima Ochsenſleisech.

Cibils Fleisch-Extracte
sind die besten, nahrhaftesten und daher

im Gebrauch billigsten.

General-Depöt der Cibils Pleisch-Extracte

Max Kogk, IHoflieferant,
Conserven-Fabrik, Braunschweig.

Prämürt mit 28 goldenen und silbernen Medaillen.

Nächſten Donnerſtag, d. S. d. M.,

Ardenner und
S Däniſche Pſerde

in ſchwerem und leichtem Schlage
bei uns zum Verkauf.

Albert Weinsltein Sohn.

e h

Qur rat'onellen Eimichtyng und ſelbſt
ſtändigen Leitung einer Metall-

ſchmelzerei u. Schlaglotbfabrik
wid eine tüchtige Kraft
geſucht, die ſich über ihre praktiſchen
Leiſtungen ausweiſen kann.

Ausfübhrliche Offerten erbeten unler
B. D. 581 „Jnvalidendank“,
Zittau. e Strengſte Discretion
zugeſichert.

Eine Wirthſchafterin, Kut-
o ſcher, Mädchen für Stadt und

Land finden Stellung durch
M. Hoſfnamm,, Oberbreiteſtr. 22.
Ehrliches, fleißiges Mädchen welches

kochen kann zu leichter Hausarbeit zum
ſofortigen Antritt geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblatt Expedition.

F ierdurch theile ich ergebenſt mit, daßv ich vom heutigen Tage ab ein

Stellen-Vermitteſungs Bureau
in LützKendort errichtet babe,

Friedrich NReim, Lützkendorf.

7 hFür Conſirmanden:
Beinkleider, Kemden,

Unterröcke, Taſchentücher 2e.
in allen Preislagen empfiehit

Hedan Böttger Waare
Halle (Saale), Gr. Steinstr. 9.

Töchter-Pensionat
in berrl. Gebirgsgegend z. Crholung und
allſeit. Ausbildung Mäß. Preis. Anfr
an Villa Silvang, Suderode am Harz.

Hank
Dem praktiſchen homöopatbiſchen

Arzt Dr, med. Volbeding in Düſſ-
dorf aufrichtigen Daak! 2 Jahre litt ich
an Bruſidrüſenkrebs mit offenen
Wunden und ſtarker Eiterung
Tüchtige Aerzte behanelten michvergeblich,
mein Leben ſchien verlorei. Jch wandte
mich ſchriftlich an Dr. Volbeding; ohne
mich zu ſe en, ſand e er mir die rchtigen
Mittel und nächſt Gott danke ich ihm, daß
in einem Jahre meine Bruſt geſund wurde

Marburg, Rb. CaſſelHirſchberg
Frau Caroline Bunte.

S Massage
S Orihopädie
D. Ramdohr's

S Dedico- mechanisches

e Zander-Institut
LEBEIPZAIG

S Bahnhofstrasse 3.
S Prospecte auf Verlangen

zu PDiensten.

Bratheringe, Sardinen.
Wwe. Krähmer.

„Unbezahlbar“
ist Creme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngungder
Haut. Unfeblbar gegen Sommer-
und Lehbertleeke, Hitesser, Nasen-
röthe etc. Preis 1,20 M. Grelich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sehöffengericht d. Landgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Versehönerung d. Körvers dienen-

der Toiletteartikol ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apothekein Leipzig-Schkeuditz.

a Warme Bäcdler
werden zu jeder Tagekzeit verab'olgt in

Heuschkel's Berg.
Ein gut erhaltenes Pianino für 200 M.

zu verkaufen. Beſichtigung Vorm.
Clobigkauerſtr. 1, I.

Einen SchlagZither
mit Zubehör und Schule hat zu verkaufen
Hermann Lucke, Keuſchberg.

J. Barek& (o., Hallea. J.
Bäreau: gr Vlrichstr. 3 (N. Theater).

S

e

empfehlen ihre vorzügl. eingerichtete

und mit den beſten Verbindungen
zu allen Zeitungen verſehene

Annoncen Expedition

zur prompteſten und billigſten Be-
ſorgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige Preis-Calculation. An-
nahme v. Offertbriefen bei Capital-,
Stellen, Heiraths- c. Geſuchen
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.
ZeitungsVerzeichniſſe gratis und

franco.

Ver t
der kirchl. Vereine.

Mittwoch, den 7. Febr. er.
Abends S Uhr,

im untern Saale d. Schloßgartenpavillons:

III. Abonnemonts- Vortrag
des Herrn Paſtor Paber, Tſchirma
Ein geheimnißvolles Erlebniß in
Turkiſtan.

Zum Eintritt berehtigen die Abonne
mentskarten. Außer Abonnement Ein
trttepreis 30 Pfg. an der Kaſſe.

Der Vorſtand.

Verein ehemal. Garde.
Mittwoch, d. 7. Febr.: FIonats-

Versammlung.
Der Vorſtand.

Städtiſche
Pſflicht-Jeuerwehr.

Montag, den 12. Febr. Abends
8 Ubr: Vebung für ſämmtliche
*eorderte Mannſ haſten in der ftädt,
Turnhalle.

Der Brand Director
Kops,

Zur guten Quelle.
Morgen Donnerſtag: Schlachtefeſt.

Früh 91 Uhr: Wellfleiſch, Abends
Wurſt u. Suppe. F. Bey er.

Reichskrone.
Mittwoch, den 7. Februar er.,

Abends S Uhr:
Viertes

Abonnements Concert

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabe

trompeters W. Stutzer.
Dillets im Vorverkauf à 30 Pf. in

den Cigarrenhandlungen von E. Meyver,
Bahnhofſtr. Heinrich Schultze ſun
kl. Ritterſtr. und A. Wieſe (G. Heuer),
Burgſtraße.

S Entree 40 Pfg. We
KaiſerWilhelmohalle.

Heute u fo'gende Tage:
Gesange-Vorträge

des Thür. Damen-Quartetts.
Anfang 7 Uhr. Entree frei.

Rechnungsauszug
der Rinder-Bewahranſtalt in der

Altenburg pro 1893.
Einnahmen:

Mitgliederbeiträgge M. 443.70
Geſchenke u. Zuwendungen:

Von der Provinz 100.
Schiedemannn Hippe

(Sühnege!der)
Schied smann Baar

(Suhnvegelder 5.
Jnsgemein 4.50

950

Geſangverein Jrene 11.65
Geſellſchaft Epimachus 22.10
Oeconom Bernhardt 10.
T ichmanns Legat 20.
Wiegands Legat 32.96
Lorenz Stiftungen 80.Capital u. ält. Stiftungen 228.89
Koſtgeld von den Kindern 803.57
Zuſchuß von der Stadt 600.

Vorſchuß pro 1894 30.83
Sa, W. 2402.70

Ausgaben:
Vorſchuß pro 1893 M. 14.65
Beköſtigung der Kinder. 1119.34
Brenn und Heizmaterial 140.70
Jnſtandhalten d. Jnventars 33.87
Beſoldungen u. Vergütungen 792.48

Jnsgemein 174.55Zur Weihnachtsbeſcheerung 177.11
Sa. W. 2402.70

Merſeburg, den 3. Februar 1894.

Der Vorstandder Kinder Bewahranſtalt in der
Altenburg.

Nach längerem Leiden entſchlief heute
Morgen 5 Uhr plötzlich und uner vartet
meine liebe Frau, unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter

Frau Chriſtiane Kirchner
geb. Böhme

im Alter von 69 Jahren 8 Monaten.
Merſeburg, den 6. Februar 1894,

Die Hinterbliebenen.
Jm Auftrage

0. Kirchner, Pol.-Bür Aſſt.
Die Beerdigung findet Freitag Nachm.

i Uhr vom Trauerhauſe, Burgſtr. 5, aus
att.

Für die liebevolle Theilnahme beim un
erwarteten Hinſcheiden und beim Begräb-
niß unſeres lieben Sohnes und Bruders
Hermann Kermeß ſagen wir Allen
unſern aufrichtigſten Dank. Jnnigſten
Dank Herrn Paſtor Müller für ſeine
troſtreichen Worte. Beſonderen Dank
auch der Jugend für den Palmenzweig
und das ehrende Geleit zum Grabe,
ſowie Allen für die reichen Blumen und
Kranzſpenden.

Gott ſei ihm ein gnädiger Richter, Jhnen
Allen ein reicher Verpjelter.

Kleingörſchen, den 2. Febr. 1894,
Die trauernden Hinterbliebenen,


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 31.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






